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Norbert Frank

8 Qualitätsentwicklung unter dem Einfluss

von Schulleistungsuntersuchungen an den

allgemein bildenden Schulen in

Mecklenburg-Vorpommern

   PISA ist die weltweit bisher umfassendste und differenzierteste Vergleichsunter-

suchung zum Leistungsstand von Schülerinnen und Schülern. Sie testet so genannte

„Lifeskills“, d.h. die Alltagstauglichkeit des in der Schule erworbenen Wissens. PISA

ist Teil einer nunmehr auf Dauer und breit angelegten Strategie der Qualitäts-

sicherung, die eine periodische Wiederholung des internationalen Vergleichs, auch

bundesinterne Ländervergleiche (PISA-E), komplementäre Untersuchungen in wich-

tigen Kompetenzbereichen (DESI: aktive Sprachbeherrschung im Deutschen und

Fremdsprachenkompetenz) sowie weitere Untersuchungen einschließt.

   Aus diesen Untersuchungen sollen auch Konsequenzen für curriculare und didakti-

sche Veränderungen, Qualifizierung von Schulen und Lehrkräften, für die weitere

Entwicklung der empirischen Bildungsforschung und der fachdidaktischen For-

schung sowie für Verfahren der Steuerung im Bildungswesen abgeleitet werden.
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Die Ergebnisse der internationalen Vergleichsuntersuchungen der OECD können

für Deutschland in fünf Kernaussagen zusammengefasst werden:

1. Die Leistungen deutscher Schülerinnen und Schüler in allen von PISA unter-

suchten Kompetenzbereichen (Lesen, mathematische Grundbildung, naturwis-

senschaftliche Grundbildung) liegen im unteren Mittelfeld.

2. Die Leistungsstreuung (der Abstand zwischen den guten und schwachen Leis-

tungen) ist in Deutschland ungewöhnlich groß.

3. Besondere Probleme zeigten sich im unteren Leistungsbereich. Die Probleme im

oberen Leistungsbereich sind dagegen weniger stark ausgeprägt.

4. Der Zusammenhang zwischen dem Leistungsniveau der Schülerinnen und Schü-

ler einerseits und ihrer sozialen Herkunft andererseits ist in Deutschland stärker

ausgeprägt als in anderen untersuchten Ländern.

5. Die Förderung von Schülerinnen und Schülern aus Migrantenfamilien gelingt in

Deutschland scheinbar weniger gut als in anderen vergleichbaren Ländern.

   Fazit: Der staatliche Bildungs- und Erziehungsauftrag ist nicht optimal erledigt

worden. Die bis dahin weit verbreitete Annahme, dass schulischen Ergebnisse mit

den von den Rahmenplänen vorgegebenen Zielen identisch sind, ist nach TIMSS und

nach PISA als weitgehend unzutreffend zu bezeichnen.

   Die Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder der Bundesrepublik

Deutschland hat in Auswertung der Ergebnisse der internationalen PISA-2000-

Studie sieben Handlungsfelder vorgegeben, in denen die Länder tätig werden sollen.

1. Maßnahmen zur Verbesserung der Sprachkompetenz bereits im vorschulischen

Bereich,

2. Maßnahmen zur besseren Verzahnung von vorschulischem Bereich und Grund-

schule mit dem Ziel einer frühzeitigen Einschulung,
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3. Maßnahmen zur Verbesserung der Grundschulbildung und durchgängige Ver-

besserung der Lesekompetenz und des grundlegenden Verständnisses mathema-

tischer und naturwissenschaftlicher Zusammenhänge,

4. Maßnahmen zur wirksamen Förderung bildungsbenachteiligter Kinder, insbe-

sondere auch Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund,

5. Maßnahmen zur konsequenten Weiterentwicklung und Sicherung der Qualität

von Unterricht und Schule auf der Grundlage von verbindlichen Standards sowie

eine ergebnisorientierte Evaluation,

6. Maßnahmen zur Verbesserung der Professionalität der Lehrertätigkeit, insbeson-

dere im Hinblick auf diagnostische und methodische Kompetenz als Bestandteil

systematischer Schulentwicklung,

7. Maßnahmen zum Ausbau von schulischen und außerschulischen Ganztagsange-

boten mit dem Ziel erweiterter Bildungs- und Fördermöglichkeiten, insbesondere

für Schülerinnen und Schüler mit Bildungsdefiziten und besonderen Begabun-

gen.

   Die Länder erstatten seit Mitte 2002 regelmäßig an die KMK Bericht über laufende

und geplante Maßnahmen in den Handlungsfeldern. Diese Länderberichte fließen

künftig in die nationalen Bildungsberichte der KMK ein.

   Die Berichte zur nationalen Erweiterungsstudie für Deutschland PISA-E-2000

insbesondere der vertiefende Länderbericht vom März 2003, weisen für Mecklen-

burg-Vorpommern deutliche Besonderheiten und Defizite aus.

   Bereits bekannt war, dass die Leistungen deutscher Schüler in allen von PISA un-

tersuchten Kompetenzbereichen im unteren Mittelfeld liegen. Die Leistungsstreuung,

d.h. der Abstand zwischen den guten und den schwachen Leistungen an den Schulen

der selben Schulform ist in der Bundesrepublik größer als die Unterschiede zwischen

den Bildungsgängen und Schulformen. Diese große Leistungsstreuung wird zu einem

nicht unerheblichen Teil in der Sekundarstufe I erzeugt. Auf diesen Sachverhalt
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wiesen bereits die Befunde unserer landesinternen Vergleichsarbeiten in Mecklen-

burg-Vorpommern 2002 hin. Es ist davon auszugehen, dass dies auf unterschiedliche

Fördermöglichkeiten und unterschiedlich erfolgreiche pädagogische Arbeit an der

jeweiligen Einzelschule zurückzuführen ist.

   Die Lesekompetenz stellte bei der Untersuchung 2000 den Schwerpunkt dar.

Die Testschüler schnitten bei PISA besser ab, wenn sie über ein ausgeprägtes Lese-

interesse, über ein positives verbales Selbstkonzept bzw. positive Selbstwirksamkeits-

erfahrungen verfügten und regelmäßige regulierende sowie kontrollierende Lernstra-

tegien anwandten. Hieraus ergeben sich entscheidende Ansätze zu Veränderungen

und Schwerpunktsetzungen im Unterricht.

   Die Lesekompetenz muss auch in Mecklenburg-Vorpommern in besonderem

Maße gefördert werden, weil, wie in anderen Bundesländern, ca. ein Viertel der Schü-

ler zu den so genannten Risikolesern zählt, d.h. sie sind nur zu einem oberflächlichen

Verständnis einfacher Texte in der Lage. Ca. 45% der befragten Testschüler gaben

außerdem an, dass sie nicht zum Vergnügen lesen. Darüber hinaus erklärten die be-

fragten Schüler, dass sie vorrangig Wiederholungsstrategien zum Lernen benutzen.

   Der Fernsehkonsum in den neuen Bundesländern ist statistisch gesehen 1 Stunde

höher als in den alten Bundesländern bei Bevorzugung der privaten Sender mit sim-

plen Sendeinhalten. Er liegt teilweise vor Unterrichtsbeginn. Mecklenburg-Vorpom-

mern liegt bei der Dauer des Fernsehkonsums an der Spitze aller Bundesländer. Es

steht zu vermuten, dass dies nicht ohne Auswirkungen auf die Sprachkompetenz

bleibt.

   Im Zentrum des Unterrichtes wird künftig vor allen Dingen die Verstärkung der

Lesemotivation und des Weckens des Leseinteresses stehen müssen. Eine Erhöhung

der Lese- und der Problemlösungskompetenz sollte eine zentrale Anforderung an

den Unterricht in jedem Fach darstellen.
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Die Fähigkeit der Lehrkräfte zur Unterrichtsanalyse und zur Einschätzung der indi-

viduellen Schülerleistungen ist qualitativ sehr unterschiedlich ausgeprägt. Lernpro-

bleme und ihre Ursachen werden deshalb häufig zu spät oder gar nicht erkannt. Die

Fortbildungsangebote für Lehrkräfte werden künftig auch darauf zu richten sein,

dass Lehrer besser diagnostizieren und auch die Eltern bei der Entwicklung der Lese-

kompetenz ihrer Kinder unterstützen können.

   Die Benotungsbandbreiten in den einzelnen Schulformen variieren zwischen den

Bundesländern z. T. erheblich. Schulen beziehen sich bei ihrer Notenvergabe auf

einen innerschulischen Referenzrahmen. Für gleiche Leistungen werden danach in

unterschiedlichen Schulen und Lerngruppen unterschiedliche Noten vergeben.

   Die Erkenntnisse über die Leistungsstreuung und die Benotungsbandbreiten

bestätigen erneut die Notwendigkeit der Einführung einheitlicher Standards.

   Die Länder der Bundesrepublik Deutschland sind verpflichtet, die Gleichwertigkeit

der schulischen Ausbildung, die Vergleichbarkeit der Schulabschlüsse und die Durch-

lässigkeit im Bildungssystem sicherzustellen.

   Bis 2004 werden daher in der Bundesrepublik Deutschland für den mittleren

Schulabschluss, den Hauptschulabschluss und die 4. Jahrgangsstufe zunächst Regel-

standards erarbeitet. Diese erscheinen als geeigneter und schneller erster Schritt im

Prozess der Beschreibung länderübergreifender Bildungsstandards. Sie sollen die

Entwicklung von Testaufgaben ermöglichen und als Grundlage für die Diskussion in

den Ländern und mit der Wissenschaft dienen. Mecklenburg-Vorpommern hat in

jede der gebildeten von der KMK gebildeten Arbeitsgruppen entsprechende Fach-

leute zur Entwicklung dieser Standards entsandt.

   Bei der Untersuchung der Abhängigkeit des Bildungserfolgs vom familiären Kon-

text hat sich gezeigt, dass in Mecklenburg-Vorpommern im Wesentlichen keine an-

deren Zusammenhänge nachweisbar sind als in den anderen Bundesländern. Die
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Ergebnisse weisen insgesamt darauf hin, dass die analysierten Merkmale der

Familienstruktur (Kinderzahl, Familientyp, mütterliche Erwerbstätigkeit) nur einen

sehr begrenzten Einfluss auf die Bildungschancen der Jugendlichen besitzen. Einzel-

kinder haben deutlich bessere Chancen als Kinder mit drei oder mehr Geschwistern.

   Als Besonderheit in Mecklenburg-Vorpommern zeichnet sich wie in den anderen

neuen Bundesländern eine Tendenz ab, die auf einen größeren Erfolg der Kinder

vollzeitbeschäftigter Mütter hinweist. (Die Chance auf einen Gymnasialbesuch ist bei

Kindern berufstätiger Mütter 3,7-mal so hoch wie bei Kindern von Müttern, die

nicht berufstätig sind. Hier kann ein Zusammenhang mit dem Bildungsabschluss der

Mutter vermutet werden.)

   Anders als bei der bundesweiten Stichprobe haben Kinder aus vollständigen Fami-

lien Mecklenburg-Vorpommerns Vorteile beim Erwerb von Lesekompetenz.

   In den neuen Ländern ist der Anteil der 15- und 16-jährigen Schüler, die ohne Ab-

schluss die allgemein bildende Schule 2000 verließen, signifikant höher als in den

alten Ländern. In Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen verließen noch mehr

Schüler die Schule ohne Abschluss als in Mecklenburg-Vorpommern.

   Der Anteil der 18- bis 20-Jährigen mit allgemeiner Hochschulreife war 2000 in

Mecklenburg-Vorpommern am geringsten von allen neuen Ländern.

   Die Schüler in Mecklenburg-Vorpommern und in anderen neuen Bundesländern

zeigen eine vergleichsweise geringe Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme.

Ganz ähnlich ist der Befund für prosoziale Ziele. Zugleich wird aber auch das Argu-

ment widerlegt, wenn Schule das soziale Lernen verstärkt, sinken die fachlichen Leis-

tungen. Unsere Bemühungen müssen folglich auf die Verbesserung der fachlichen

Leistungen und des sozialen Lernens gerichtet sein. Die Ganztagsschule scheint vie-

len ein geeignetes Mittel zu sein, einen sozialen und kulturellen Nachteilsausgleich zu

erreichen. Sie kann zur Erhöhung der Chancengleichheit einen wichtigen Beitrag

leisten. Sie soll nicht nur Bildungsdefizite beseitigen helfen, sondern auch Begabun-
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gen und Talente fördern. Außerdem ermöglicht sie den Kindern über eine größere

Zeitspanne am Tag das soziale und gemeinsame Lernen. Die 65 in Mecklenburg-

Vorpommern existierenden Ganztagsschulen reichen bei weitem nicht aus, um die-

sem Anspruch, bezogen auf alle Kinder, zu genügen.

    Die Landesregierung nutzt deshalb die Initiative der Bundesregierung zur Förde-

rung der Ganztagsschulen auch dafür, das bisherige Ganztagsschulkonzept für

Mecklenburg-Vorpommern auf den Prüfstand zu stellen.

   Die PISA-Berichte haben für das Schulwesen in Mecklenburg-Vorpommern, wie

bereits skizziert, eine Reihe von neuen Fragen aufgeworfen. Die gründliche fachliche

Analyse der Berichte ist angelaufen. Anhand der Analyse-Ergebnisse sind die bisheri-

gen Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung in unserem Bundesland auf ihre Wirk-

samkeit zu prüfen, weiter zu entwickeln, und es sind auch neue Wege zu gehen.

   Seit dem Erscheinen der Ergebnisse von PISA 2000 steht die Schule in der öffent-

lichen Diskussion in Deutschland beständig weit oben auf der Tagesordnung.

   Die Frage nach dem Leistungsvermögen von Schülerinnen und Schülern ist in

Mecklenburg-Vorpommern besonders seit der TIMS-Studie Gegenstand der öffent-

lichen bildungspolitischen Debatte.

   Die Landesregierung legte im September 1999 als Folge dieser Diskussion ein

Konzept zur Qualitätsentwicklung und -sicherung an den allgemein bildenden Schu-

len vor. Es enthielt neben einer Situationsbeschreibung auch bereits Vorschläge für

erste Maßnahmen zur Unterrichts-, Organisations- und Personalentwicklung auf der

Basis des Kompetenzmodells. Sowohl das Modell als auch die Vorschläge sollten

einer breiten öffentlichen Diskussion unterzogen werden.

   Vor 3 Jahren gab der damalige Bildungsminister Prof. Dr. Peter KAUFFOLD auf

einem Symposium in Güstrow den Auftakt für diese Debatte.

   Im Ergebnis dieser öffentlichen z.T. sehr kontrovers geführten Diskussion haben

viele Fachleute ihre Ideen und kritischen Hinweise in die Berichte von 16 Arbeits-
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rung der Ganztagsschulen auch dafür, das bisherige Ganztagsschulkonzept für

Mecklenburg-Vorpommern auf den Prüfstand zu stellen.

   Die PISA-Berichte haben für das Schulwesen in Mecklenburg-Vorpommern, wie

bereits skizziert, eine Reihe von neuen Fragen aufgeworfen. Die gründliche fachliche

Analyse der Berichte ist angelaufen. Anhand der Analyse-Ergebnisse sind die bisheri-

gen Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung in unserem Bundesland auf ihre Wirk-

samkeit zu prüfen, weiter zu entwickeln, und es sind auch neue Wege zu gehen.

   Seit dem Erscheinen der Ergebnisse von PISA 2000 steht die Schule in der öffent-

lichen Diskussion in Deutschland beständig weit oben auf der Tagesordnung.

   Die Frage nach dem Leistungsvermögen von Schülerinnen und Schülern ist in

Mecklenburg-Vorpommern besonders seit der TIMS-Studie Gegenstand der öffent-

lichen bildungspolitischen Debatte.

   Die Landesregierung legte im September 1999 als Folge dieser Diskussion ein

Konzept zur Qualitätsentwicklung und -sicherung an den allgemein bildenden Schu-

len vor. Es enthielt neben einer Situationsbeschreibung auch bereits Vorschläge für

erste Maßnahmen zur Unterrichts-, Organisations- und Personalentwicklung auf der

Basis des Kompetenzmodells. Sowohl das Modell als auch die Vorschläge sollten

einer breiten öffentlichen Diskussion unterzogen werden.

   Vor 3 Jahren gab der damalige Bildungsminister Prof. Dr. Peter KAUFFOLD auf

einem Symposium in Güstrow den Auftakt für diese Debatte.

   Im Ergebnis dieser öffentlichen z.T. sehr kontrovers geführten Diskussion haben

viele Fachleute ihre Ideen und kritischen Hinweise in die Berichte von 16 Arbeits-
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gruppen eingebracht. Es entstanden auch die ersten Entwürfe für konkrete neue

Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung.

   Die bereits bewährten Instrumente zur Sicherung der Qualität von Unterricht und

Schule auf der Grundlage verbindlicher Standards sowie die ergebnisorientierte Eva-

luation dieser Prozesse seit 1999 werden weiter genutzt und verbessert.

   So behält Mecklenburg-Vorpommern das Zentralabitur und die zentralen Ab-

schlussprüfungen am Ende der Jahrgangsstufe 10 bei. Die Prüfungsverordnung für

die Jahrgangsstufe 10 wird gegenwärtig überarbeitet und den neuen Bedingungen

angepasst. Ab 2004 werden alle Schüler in der Jahrgangsstufe 10 die Mittlere Reife

ablegen, auch die Schüler des Gymnasiums. Es ist außerdem beabsichtigt, die Berufs-

reife nach der Jahrgangsstufe 9 auch mit einer freiwilligen Leistungsfeststellung zu

verbinden.

   Die Arbeit mit Vergleichsarbeiten wird fortgesetzt. Die Zusammenarbeit des

L.I.S.A. und der beiden Universitäten unter Federführung des Bildungsministerium

bei der Arbeit mit Vergleichsarbeiten in Mecklenburg-Vorpommern hat sich be-

währt. Das Konzept wurde mehrfach präzisiert, in dem u.a. neben Haupt- und Real-

schulen sowie KGS im Jahr 2001 erstmals Gymnasien einbezogen wurden.

   Die Ergebnisse und die Analysen von 1998 bis 2000 sind bereits veröffentlicht

worden. Der Bericht über Die Vergleichsarbeiten 2001 und 2002 erscheint Ende

dieses Jahres.

   Das bisherige Konzept für Vergleichsarbeiten in Mecklenburg-Vorpommern un-

terscheidet sich von dem Konzept der PISA-Studie in folgenden Bereichen grundle-

gend:
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Vergleichsarbeiten in Mecklenburg-
Vorpommern

PISA-Tests

Elementare Anforderungen komplexe Anforderungen
Orientierung an Rahmenplänen Orientierung am Gesamtergebnis von

Schule
Vollerhebung im Bereich der Haupt-,
Real- sowie der verbundenen Haupt- und
Realschule, Stichproben Gymnasien und
Gesamtschulen

Stichproben

Aufgaben von PISA orientieren sich an
einem speziellen Lehr- und Lernkon-
zept.

   Vergleichsarbeiten wurden in Mecklenburg-Vorpommern bisher nicht als Instru-

ment der Kontrolle verstanden, sondern als effektives Mittel zur externen Unter-

richtsevaluation und als Möglichkeit zu einem didaktischen Diskurs mit den Lehr-

kräften.

   Die Ergebnisse der landeseigenen Vergleichsarbeiten haben die Notwendigkeit

aufgezeigt, genauere Untersuchungen im Grundschulbereich in Deutsch und

Mathematik durchzuführen. Ein entsprechendes Untersuchungskonzept dazu steht

im Land kurzfristig nicht zur Verfügung.

   Mit Blick auf die Einführung bundeseinheitlicher Standards und der Überprüfung

ihrer Einhaltung ab 2004 besteht jedoch rascher Handlungsbedarf, daher wird sich

Mecklenburg-Vorpommern gemeinsam mit weiteren Bundesländern noch in diesem

Jahr an einem rheinlandpfälzischen Vergleichsarbeitsprojekt beteiligen.

   Dieses von Herr. Prof. Dr. Andreas HELMKE und Herrn Dr. Ingmar HOSENFELD

von der Universität Koblenz-Landau in Zusammenarbeit mit dem Bildungsministe-

rium Rheinland-Pfalz entwickelte Projekt „Vergleichsarbeiten an Grundschulen“

(VERA) beinhaltet die Durchführung von Vergleichsarbeiten in den Fächern

Deutsch und Mathematik in der Jahrgangsstufe 4 von 2003-2006 (bisherige Planung).

   Bei diesem Projekt werden international erprobte Items genutzt. Alle Viertklässler

schreiben im jährlichen Wechsel zwischen Deutsch und Mathematik eine Vergleichs-
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arbeit. Die Auswertung erfolgt in den Grundschulen selbst durch die Lehrkräfte und

mit Hilfe einer zentralen Stichprobe. Ein Schulranking erfolgt nicht, weil die Schulen

50% der Aufgaben aus einem Pool auswählen und somit ein Vergleich der Schul-

ergebnisse untereinander nicht möglich ist.

   VERA soll als Maßnahme zur Qualitätsentwicklung einerseits einen Beitrag zur

Unterrichtsentwicklung in der Einzelschule leisten und andererseits ab 2004 ein

wichtiger Beitrag der beteiligten Länder für den KMK-Aufgabenpool zur Überprü-

fung der neuen bundeseinheitlichen Standards sowie der Überprüfung ihrer Einhal-

tung im Grundschulbereich sein.

   Das Projekt wird von einer Steuerungsgruppe bestehend aus Prof. Dr. HELMKE

und Dr. HOSENFELD sowie jeweils einem Vertreter der Bildungsministerien der be-

teiligten Bundesländer geleitet. Zur Unterstützung der überregionalen fachbezogenen

Arbeitsgruppen Deutsch und Mathematik sind auch Projektgruppen in den Ländern

eingerichtet.

   Das 1998 erarbeitete Konzept zu den Vergleichsarbeiten sowie das 1999 erstellte

Qualitätskonzept müssen auf Grund der vorliegenden landesinternen Ergebnisse der

zentralen Prüfungen und Vergleichsarbeiten, der Ergebnisse von PISA 2000 und

PISA-2000-E sowie der Beschlüsse der KMK aktualisiert und fortgeschrieben wer-

den. Die Beteiligung des Landes am VERA-Projekt ist ein Schritt dahin.

  Daneben ist es erforderlich landeseigene Arbeitsstrukturen zu schaffen, um einer-

seits wissenschaftliche Zuarbeiten für die künftig regelmäßigen Bildungsberichte der

KMK leisten zu können und auch andererseits qualifizierte unterrichtsbegleitende

Forschung in Mecklenburg-Vorpommern zu ermöglichen. Die Potenziale der Uni-

versitäten des Landes und des L.I.S.A. könnten dafür genutzt werden.

   Die vom Landtag 2002 beschlossene Schulgesetzänderung wird von der Regierung

als ein wichtiger Beitrag zur Qualitätsentwicklung von Schule und Unterricht angese-

hen. Das Gesetz öffnete den Weg zu einem zweigliedrigen Schulsystems mit der teil-
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den. Die Beteiligung des Landes am VERA-Projekt ist ein Schritt dahin.

  Daneben ist es erforderlich landeseigene Arbeitsstrukturen zu schaffen, um einer-

seits wissenschaftliche Zuarbeiten für die künftig regelmäßigen Bildungsberichte der

KMK leisten zu können und auch andererseits qualifizierte unterrichtsbegleitende

Forschung in Mecklenburg-Vorpommern zu ermöglichen. Die Potenziale der Uni-

versitäten des Landes und des L.I.S.A. könnten dafür genutzt werden.

   Die vom Landtag 2002 beschlossene Schulgesetzänderung wird von der Regierung

als ein wichtiger Beitrag zur Qualitätsentwicklung von Schule und Unterricht angese-

hen. Das Gesetz öffnete den Weg zu einem zweigliedrigen Schulsystems mit der teil-
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integrativ arbeitenden Regionalen Schule und dem Gymnasium, in dem durch die

Abschaffung des 13. Schuljahres ab 2007 das Abitur wieder nach 12 Schuljahren ab-

gelegt werden kann.

Die Regionale Schule, welche die Haupt- und Realschulen im Wesentlichen ablöst,

ist eine politische Antwort auf die zurückgehenden Schülerzahlen. Sie soll besonders

im ländlichen Raum eine wohnortnahe Beschulung sichern. Die Frage der individu-

ellen Förderung und die damit im Zusammenhang stehende Ausgestaltung der

Fachleistungsdifferenzierung in der Regionalen Schule ist voraussichtlich nach einer

ersten Erprobungsphase neu zu erörtern.

   Im Bereich der Grundschule gibt es erste Vorstellungen zu Kooperationsmöglich-

keiten zwischen dem Kindergarten und der Grundschule, bezogen auf Organisation,

personelle Fragen und Inhalte. Der Bildungsauftrag der Kindertagesstätten ist zu

bestimmen. Die anstehende Neufassung des Kindertagesstättengesetzes wird dies

tun.

   In den letzten Jahren leitete die Landesregierung eine Reihe von Maßnahmen zur

Verbesserung der Qualität der Grundschule ein. Seit dem Schuljahr 1999/2000 wur-

de in den Jahrgangsstufen 1 und 2 in den Fächern Deutsch und Mathematik die

Stundenzahl um jeweils 1 Stunde erhöht. Weiterhin erhalten mit Beginn des Schul-

jahres 2001/2002 die Schüler in der Jahrgangsstufe 3 eine Stunde mehr Deutsch und

ab 2002/2003 wird auch in der Jahrgangsstufe 4 die Stundentafel um eine Stunde

Deutsch erhöht.

   Alle Grundschüler in den Jahrgangsstufen 3 und 4 erlernen in der Regel Englisch

oder auch Französisch als frühbeginnende Fremdsprache. Landesweit sind bisher 77

volle Halbtagsschulen mit festen Öffnungszeiten eingerichtet worden.

   Die im Schuljahr 2001/02 erfolgte Reduzierung der Möglichkeiten des Notenaus-

gleichs hatte zum Ziel, die Anstrengungsbereitschaft der Schülerinnen und Schüler
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sowohl in der Grundschule als auch in den weiterführenden Bildungsgängen positiv

zu beeinflussen.

   Im Ergebnis der bisherigen Evaluation ist eine Broschüre für die Hand des Lehrers

zur Bewertung und Zensierung im Fach Deutsch entstanden. Diese ist Ende 2001

durch das Bildungsministerium veröffentlicht worden. Auf Grund der besonderen

Rolle des Faches Deutsch soll diese Broschüre den Lehrern Anleitung und Hilfe zur

Korrektur, Bewertung und Zensierung sein. Diese Arbeit muss für den Bereich der

mündlichen Kommunikation fortgesetzt werden.

   Bei der Weiterentwicklung und Neugestaltung der Rahmenpläne wird das Kompe-

tenzmodell stärker umgesetzt. Es empfiehlt sich dabei die Hinweise, welche die am

18.2. 2003 vom BMBF vorgelegte Expertise zur Entwicklung nationaler Bildungs-

standards diesbezüglich gibt, aufzugreifen.

   Die Pläne orientieren auf eine Grundlagenbildung. Die Rahmenpläne und die

Fortbildungsangebote zielen stärker auf die didaktisch-methodische und diagnosti-

sche Kompetenz des Lehrers ab. Diese Arbeitsfelder wurden sowohl in die Lehrer-

als auch in die Schulleiterfortbildung aufgenommen. Außerdem entwickelte das Lan-

desinstitut für Schule und Ausbildung gemeinsam mit der Schulaufsicht abrufbare

Beratungsangebote für Lehrer.

   Weitere Maßnahmen sowie eine Schwerpunktsetzung bei der Lehrerfortbildung

zum Umgang mit Leistungsheterogenität müssen noch entwickelt werden.

   Die Schulaufsicht soll verstärkt in Zusammenarbeit mit dem L.I.S.A. Schulen bei

der Entwicklung und Sicherung ihrer Qualität beraten. Aus dieser Sicht muss eine

Systemberatung der einzelnen Schule nicht nur anhand gültiger Rechts- und Ver-

waltungsvorschriften erfolgen, sondern vielmehr anhand der schuleigenen Konzep-

tionen und Arbeitspläne. Eine derartige Beratung würde einer Verrechtlichung päd-

agogischer Prozesse entgegenwirken. Die Kompetenz der Schulleitungen und der

Lehrkräfte, alle in den Rechts- und Verwaltungsvorschriften des Landes gebotenen
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pädagogischen und organisatorischen Gestaltungsmöglichkeiten auszuschöpfen,

könnte dadurch wesentlich erhöht werden.

   Es ist beabsichtigt ein neues System der Unterrichts- und Schulberatung zum

frühestmöglichen Zeitpunkt auf der Ebene der Staatlichen Schulämter einzuführen.

   Die neuen Beratungsaufgaben der Schulaufsicht orientieren sich auf:

die Unterstützung von Schulentwicklungsprozessen und deren externer Evalua-

tion,

die Findung, Gewinnung, Bewertung und Beratung von Schulleitungspersonal

und

die Feststellung des aktuellen Standes der Schulqualität.

   Neben der kontinuierlichen und zielgerichteten Kontrolle und Beratung ist es aber

genauso erforderlich, die Schule in die Lage zu versetzen, sich selbst zu arrangieren.

Schulen benötigen freie Finanzmittel für den gezielten Einkauf von Fortbildung. Das

wäre eine implizite Qualitätskontrolle. Darüber wäre bei der im Lande gerade anlau-

fenden Diskussion über die selbständige Schule m.E. ernsthaft nachzudenken.

   Die eingeleiteten und auch die noch zu konzipierenden Maßnahmen zur Quali-

tätsentwicklung und -sicherung in Schulen bedürfen, wenn sie erfolgreich sein sollen,

der Sorgfalt, der Geduld und der Beharrlichkeit aller, die an Bildung und Erziehung

beteiligt sind. Man muss sich voraussichtlich mit einer Entwicklungsperspektive von

zehn Jahren anfreunden, bis messbare Erfolge nachweisbar sein werden.
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genauso erforderlich, die Schule in die Lage zu versetzen, sich selbst zu arrangieren.

Schulen benötigen freie Finanzmittel für den gezielten Einkauf von Fortbildung. Das

wäre eine implizite Qualitätskontrolle. Darüber wäre bei der im Lande gerade anlau-

fenden Diskussion über die selbständige Schule m.E. ernsthaft nachzudenken.

   Die eingeleiteten und auch die noch zu konzipierenden Maßnahmen zur Quali-

tätsentwicklung und -sicherung in Schulen bedürfen, wenn sie erfolgreich sein sollen,

der Sorgfalt, der Geduld und der Beharrlichkeit aller, die an Bildung und Erziehung

beteiligt sind. Man muss sich voraussichtlich mit einer Entwicklungsperspektive von

zehn Jahren anfreunden, bis messbare Erfolge nachweisbar sein werden.
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